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Der Sommer steht vor der Tür! 
 
Auch wenn es noch nicht jeder glauben möchte, es sind nun schon fast drei Monate des Jahres 
2008 vergangen und das trübe Wintergrau ist dem zarten Frühlingsgrün gewichen. 
Die Zeit der Winterurlauber ist bei uns in Sachsen vorbei, nach Ostern bereiten sich die Beher-
berger schon wieder auf das Sommergeschäft vor.  
Laut Statistik beträgt die Aufenthaltsdauer der Gäste in Sachsen 2,7 Tage. Nach Jahren stetigen 
Wachstums sanken im vergangenen Jahr erstmals die Touristenzahlen, nicht dramatisch, etwa 1 
Prozent unter den Vorjahreswerten. Etwa 230.000 Menschen leben in Sachsen vom Fremden-
verkehr, die Tourismuswirtschaft erwirtschaftete 2006 gut sechs Milliarden Euro Umsatz. Damit 
hat sie sich zu einem wichtigen Wirtschaftsfaktor im Freistaat Sachsen etabliert. Für die Anbieter 
ist es Anforderung und Anspruch zugleich. Über Servicequalität, Klassifizierungen und Zusatz-
auszeichnungen wurde in den letzten Ausgaben schon viel berichtet. Sie können bei der Wer-
bung sehr hilfreich sein, bringen aber allein noch keine Touristen ins Land, gleich gar nicht in die 
Fremdenzimmer und Ferienwohnungen. Die Entwicklung von buchbaren Angeboten, Themenrei-
sen, die Pflege der Schlösser, Burgen und Gärten, das Angebot an Aktivangeboten für Jung und 
Alt, Radwandern, Wassersport und Service, die Liste lässt sich noch lange fortsetzen, das alles 
trägt zum Erfolg und zum positiven Image des „Reiselandes“ Sachsen bei.  
„Sachsen. Land von Welt“ lautet der Slogan der Tourismus Marketing Gesellschaft Sachsen 
(TMGS), er soll vor allem ausdrücken, dass Sachsen ein Reiseziel mit reicher Kunst- und Kultur-
landschaft, stilvoller Lebensart, reich an Traditionen und voller Zukunft ist. In dieses Bild passt es 
Sachsens Tourismusverantwortlichen recht gut, dass die Deutsche Zentrale für Tourismus das 
Jahr 2008 zum Themenjahr „Schlösser, Parks und Gärten“ erklärt hat. 
Sachsen ist reich an Schlössern, Burgen, Parks und Gärten, mit fast tausend Burgen und 
Schlössern, Palais, Gärten und Herrensitzen aus allen Epochen, vom Mittelalter bis zur jüngsten 
Vergangenheit. Diese unzähligen Bauten stellen ein beredtes Zeugnis der wechselvollen Ge-
schichte des Landes dar und zeugen von seinem Einfluss auf die Geschichte Mitteleuropas. 
Sachsen wirkt auf Kunstliebhaber magnetisch. Bauten von der Renaissance bis zum Klassizis-
mus machen die reiche Geschichte erlebbar. Laut der Angaben des Sächsischen Staatsministe-
riums für Finanzen zählten die Schlossbetriebe und Schlösser GmbHs im Jahr 2007 mehr als 
2,45 Millionen Besucher – so viele wie nie zuvor. Der Besucherrekord des Vorjahres 2006 wurde 
deutlich um 5,7 % gesteigert. Mit dem Anstieg der Besucherzahlen konnten die Schlösser, Bur-
gen und Gärten im Jahr 2007 auch ihre Erträge steigern. 
Oftmals sind die Schönheiten der Parks und Gärten gar nicht auf den ersten Blick zu erkennen. 
Nicht nur ihre geschichtsträchtigen und jahrhundertealten Städte Sachsens bieten für die Besu-
cher aus aller Welt Sehenswertes und Interessantes, sondern auch die einzigartigen und bisher 
oft im Verborgenen liegenden grünen Kleinode. Romantische und individuell gestaltete Parks und 
Gärten gehören zum reichen kulturellen Erbe Sachsens. Diese zeugen von einer hohen Garten-
kultur in Sachsen und wollen entdeckt werden. 
 
Der Frühsommer ist in den Gärten die schönste Jahreszeit. Laden Sie Ihre Gäste ein, zu einem 
Ausflug in einen der schönen sächsischen Landschaftsgärten und lassen Sie sich verzaubern, 
von der Schönheit der einheimischen Gartenkultur! Sie finden sicher auch einen öffentlichen Park 
oder Garten in Ihrer Nähe! 
 
„WWWWenn man die Natur wahrhaft liebt, so findet man es überall schön.“ VINCENT VAN GOGH 
 
Ute Große 
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Als kleine Orientierungshilfe: 
Folgende Parks und Gärten finden Sie in Sachsens 
Urlaubsregionen: 
Oberlausitz: Fürst-Pückler-Park Bad Muskau; Hutberg Kamenz; 
Park Bischheim; Polenzpark Cunewalde; Rhododendronpark 
Kromlau; Schloss & Park Gaußig 
Sächsisches Elbland: Barockgarten Zabeltitz; Boselgarten; 
Brühlsche Terrasse & Kasematten; Forstbotanischer Garten 
Tharandt; Friedrichsgrund; Großer Garten in Dresden; Klosterpark 
Altzella; Landschaftsgarten Seifersdorfer Tal; Rosengarten 
Dresden; Schlosspark Tiefenau; Schloss & Park  Pillnitz 

 Sächsische Schweiz: Barockgarten Großsedlitz; Botanische 
 Sammlungen & Landschloss Pirna-Zuschendorf 
Erzgebirge: Botanischer Garten Schellerhau; Georgenfelder Hochmoor; Schlossteich Chemnitz 
Vogtland: Kurparkanlagen Bad Elster; Landschaftspark Elmbachtal 
Sächsisches Burgen- und Heideland: Schloss & Barockgarten Lichtenwalde; Schloss & Land-
schaftsgarten zu Machern; Schloss & Park Püchau; Park Grünfeld 
 
Anlässlich des Themenjahres 2008 „Schlösser, Parks und Gärten“ werden wir diese Ausgabe 
ebenfalls unter dieses Tourismusthema stellen.  
Immer mehr sind es die kleineren Städte, die die Besucher anziehen. Die teilweise schon über 
1000 Jahre alten Städte, mit romantischen Gassen, holprigem Kopfsteinpflaster und klassischen 
Marktplätzen laden immer mehr zum Bummeln und Verweilen ein.  
Natürlich sind es im Kulturtourismus die großen Städte wie Dresden mit seinen Kunstsammlun-
gen, der Semperoper und der wunderschönen Stadtkulisse, Leipzig und Chemnitz mit Gewand-
haus bzw. Oper und auch die zahlreichen staatlichen Schlösser, welche Touristen aus ganz 
Deutschland und weltweit anziehen. Aber es sind auch die Namen der kleineren Städte, die mit 
kulturellem Erleben verbunden werden; wie Zwickau und Robert Schuhmann, Silbermann und 
Freiberg, Meißen und das Porzellan, Radebeul und Karl May, Bergparaden in Annaberg, Plauen 
und Spitze, Lessing und Kamenz, die sorbische Kultur und Bautzen, das Heilige Grab in Görlitz, 
Fürst Pückler und Bad Muskau, Martin Luther und Katharina von Bora in Torgau,… die Liste lässt 
sich lange fortsetzen. 
Aus der Verbindung, der „Perlen“ der kleineren Städte, die wie an einer Perlenschnur von der 
Oberlausitz, über das Burgenland bis zum Erzgebirge aufgereihten Burgen und Schlösser, die 
einen stolz und mächtig, die anderen verspielt und graziös, ergeben sich auch für den Landur-
laub völlig neue Zielgruppen und Möglichkeiten, die ländliche Idylle mit Kulturerlebnissen der be-
sonderen Art, „auf den zweiten Blick“, zu kombinieren.  
„Weltoffen und Gastfreundlich“, so präsentiert sich Sachsen mit seinen jahrhundertealten Traditi-
onen, kulturellen und landschaftlichen Reizen. Egal, mit welchem Ziel der Urlauber nach Sachsen 
kommt, ob Kulturreise oder Wellness, Kurzurlaub mit Kindern oder Enkelkindern, der Gast soll 
seinen Urlaub in Sachsen genießen. 
Für den „Landurlaub in Sachsen“ liegt nun die Chance und der Reiz in der Vernetzung von kultu-
rellem Angebot gekoppelt mit ländlicher Idylle, denn kulturell haben auch die ländlichen Regionen 
dem Gast viel zu bieten! 
 
Ute Große 

Fürst Pückler Park in Bad Muskau, 
UNESCO-Weltkulturerbe Foto: pixelio.de 
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2. Vorstellung eines Mitgliedsbetriebes 
 
Hof Callauch, Moritzburg  
 

Ruhig gelegen, aber nicht abseits, mitten im 
idyllischen Moritzburg – dort findet man den Bau-
ernhof Callauch. Vom Verkehr auf der ausgebauten 
Schlossallee bekommt man bei Callauch nicht viel mit, 
dort ist es „richtig ländlich“, wer aber etwas Trubel 
möchte, ist nach ein paar Schritten mitten auf der 
großen Allee. 
Moritzburg ist nicht nur bekannt durch das 1723 gebaute barocke Jagdschloss und die Fasanerie 
mit Wildgehege, sondern vor allem auch durch das 1828 errichtete Landgestüt und die seit 1928 
jährlich stattfindenden Hengstparaden. Besonders schön ist auch die Fahrt mit der Schmalspur-
bahn, dem „Lößnitzdackel“, er dampft seit 16. September 1884 von Radebeul-Ost über Moritz-
burg nach Radeburg. Es war damals die dritte sächsische Schmalspurlinie, die in Betrieb ge-
nommen wurde. Mit ihm fahren die Gäste durch den schönen Lößnitzgrund und durch die 
Dippelsdorfer Teiche.  
Der Bauernhof Callauch wurde erstmals 1438 in einem Lehnbrief genannt, 1551 erhielt er das 
Gewerbe des Brauens und das Schankprivileg. Seit 1907 ist der Hof in Privatbesitz und es wurde 
hauptsächlich Landwirtschaft betrieben. Im dazugehörigen Teich leben vorwiegend Karpfen. 

Seit 1970 werden Fremdenzimmer und seit 1998 
Ferienwohnungen vermietet. Gern können die Gäste auch ihr 
Pferd mitbringen, seit 1991 besteht auf dem Hof eine Pferde-
pension. 
Die Ferienwohnungen sind zweckmäßig ausgestattet, 45 und 
65 m² groß und bieten Platz für je maximal fünf Personen. 
Wer sein Auto stehen lassen möchte, kann vom Hof aus eine 
Kutschfahrt unternehmen, oder per Fahrrad die Gegend 
erkunden. In unmittelbarer Nähe des Hofes können auch 
Fahrräder geliehen werden. Und wer „gar nichts“ machen 
möchte, kann seine Seele im Garten baumeln lassen, die Ruhe 
genießen, und den Tag bei einem gemütlichen Grillabend 
ausklingen lassen.  
Von Moritzburg können Sie zahlreiche Ausflüge in die nähere 

Umgebung starten. 
Zum Beispiel mit der Lößnitzgrundbahn, dem „Lößnitzdackel“, nach Radebeul, Dort können Sie in 
die Villa Bärenfett einkehren und alles über Karl May erfahren, oder Sie bummeln durch das wie-
der entstandene Altkötzschenbroda, und kosten in einer der zahlreichen Weinstuben einen Trop-
fen des Weines von den Weinbergen des Elbtals. Natürlich locken auch Ausflüge in das nahe 
Dresden, entlang der Elbe nach Meißen oder in Richtung Sächsische Schweiz.  
Auch Moritzburg selbst bietet neben Schloss, Wildgehege und Gestüt mit dem sanierten Fasa-
nenschlösschen, dem Leuchtturm, weitere interessante Sehenswürdigkeiten. Auch für das leibli-
che Wohl findet der Gast in und um Moritzburg alles von der typisch sächsischen Küche, Fisch-
spezialitäten aus den Moritzburger Teichen bis zur gehobenen Gastronomie alles. Einzelne 
Höhepunkte im Jahr, wie Hochzeitsmesse, Hengstparade, Abfischen ziehen jährlich tausende 
Besucher nach Moritzburg. 
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An Graphik interessierte Besucher sollten es nicht versäumen, das Käthe-Kollwitz-Haus zu besu-
chen. Das Werk von Käthe Kollwitz wird weltweit geschätzt und gepflegt. Doch nur ein Ort, an 
dem sich die Persönlichkeit der Künstlerin noch heute authentisch erfahren lässt, hat Krieg und 
Zerstörung überstanden: ihr letzter Wohnsitz und späteres Sterbehaus in Moritzburg. Das Haus 
lebt von dieser besonderen persönlichen Atmosphäre und unter scheidet sich dadurch von ande-
ren Kunstsammlungen. Das Museum gibt mit der kleinen grafischen Sammlung Einblick über 
mehr als 50 Jahre des künstlerischen Schaffens von Käthe Kollwitz. 
Auch der Brücke-Maler Max Pechstein wusste die Idylle des Bauernhofs Callauch zu schätzen 
und verbrachte einige Tage auf dem Hof, nicht ohne den schönen Blick vom Hof auf den Teich 
auf seiner Leinwand festzuhalten! 
 
Also: Natur – Bauernhof – Erholung – Kunst/Kultur – aktive Freizeitgestaltung hoch zu Roß oder 
auf dem Drahtesel – Baden – Kahn fahren –Kulinarische Genüsse, das alles findet der Gast auf 
dem und in unmittelbarer Nähe des Hofes Callauch! 
 
Ute Große 
Fotos: Hof Callauch, Familie Hanschmann 

 
 
3. Landgeschichten 
 
Via Sacra  
Reisen ohne Grenzen. Durch Jahrhunderte. Zur Besinn ung. 

 
Kulturreiseland Sachsen, dem 
entspricht die touristische 
Pilgerroute der Via Sacra. Hier 
kann sich der interessierte 
Besucher auf die Spur von 16 
sakralen Baudenkmälern 
begeben, und gleichzeitig Reisen 
ohne Grenzen hautnah erleben. 
Denn die Route verbindet 
Sachsen mit den benachbarten 
Regionen in Tschechien und 
Polen. Und es sind keineswegs 
„nur“ die sakralen Bauwerke der 
Städte, die Via Sacra schafft auch 
Verbindungen zu Stätten der 
Besinnung und des Glaubens vor 
allem in den ländlichen Regionen. 
Bei der Via Sacra handelt es sich 
nicht um einen historischen Pil-
gerweg, auch nicht um eine alte 
Handelsstraße. Sie ist eine touris-
tische Route in einem alten Kul-
turraum. Sie verbindet 16 sakrale 
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Bauwerke und Kunstschätze im Länderdreieck Polen, Tschechien und Deutschland, genau be-
trachtet Schätze aus der Oberlausitz, Nordböhmen und Schlesien. Das hat sie nun doch mit der 
Via Regia gemeinsam: Die Verbindung Ost-West, die Verbindung im Dreiländereck! Sie lässt ei-
ne Region neu entdecken, die lange Zeit im Abseits stand. 
Gefördert mit Mitteln der Europäischen Union, Interreg IIIa (EFRE), entstand hier eine Touristen-
route, die sich an jahrhundertealten Handels- und Pilgerwegen orientiert. Ein Teil der Strecken-
führung geht auch entlang der Via Regia, dem Jakobsweg. Es ist der Abschnitt von Jawor in Po-
len über Lauban nach Görlitz, Bautzen bis Panschwitz Kuckau. 
Im übertragenen Sinn ist die Via Sacra eine Brücke der Kultur. Sie verbindet Kunstschätze und 
sakrale Stätten aus drei Ländern und schlägt symbolisch auch eine neue Brücke über die Neiße 
von Sachsen nach Polen. 
Die Streckenführung entlang alter Handelsstraßen, sakrale Kunst und Architektur, Ereignisse, 
Legenden belegen auch, dass diese Region jahrhundertelang ein Land war, sie zeugen vom Mit-
einander der Deutschen, Sorben, Polen und Tschechen auf beiden Seiten der Neiße. Der Direk-
tor und Priester des ehemaligen Franziskanerklosters samt Wallfahrtskirche in Hejnice, auch eine 
Station der Via Sacra, fasste es kurz zusammen: „Die Region ist ja erst jetzt durch Grenzen ge-
trennt – früher war das hier jahrhundertelang ein Land.“ 
Die Via Sacra lädt ein zu Besinnung und bildet mit der einzigartigen Ausstrahlung der sakralen 
Stätten, ihrer Stille und Würde einen Gegenpol zu unserem oft hektischen, oberflächlichen Alltag. 
Wer hier entlang kommt lässt sich hineinziehen, in die Orte der Stille und Würde, und er wird ein 
Stück der Ruhe und Gelassenheit mit in seinen Alltag nehmen. Ganz gleich, ob Christ oder 
Nichtchrist! 
Nachfolgend sind alle 16 Stationen der Via Sacra aufgeführt: 
1. Großes Zittauer Fastentuch  von 1472 und Kleines Zittauer Fastentuch  von 1573 
Fastentücher dienten früher dazu, das Allerheiligste der Kirche während der Fastenzeit vor den Augen 
der Gläubigen zu verbergen. 
2. Burg und Kloster Oybin , Freilichtmuseum 
Die Ruinen der böhmischen Königsburg und des Cölestinerklosters auf dem Felsmassiv im Zittauer 
Gebirge 
3. Evangelische Brüder-Unität Herrnhut 
Hier werden jedes Jahr die Herrnhuter Losungen (Bibelworte für jeden Tag) gezogen 
4. Dorfkirche Cunewalde 
Die größte evangelische Dorfkirche Deutschlands 
5. Dom St. Petri Bautzen  mit Domschatz-kammer 
Die älteste und größte Simultankirche Deutschlands 
6. Zisterzienserinnen-Abtei St. Marienstern  in Panschwitz Kuckau 
St. Marienstern besteht ununterbrochen seit 1248. Auch nach der Reformation blieb das Kloster in der 
Oberlausitz als katholische Insel – ebenso wie das Klosterstift St. Marienthal – erhalten. Heute leben 
hier 19 Ordensschwestern nach den Regeln des hl. Benedikt („Ora et labora.“) 
7. Heiliges Grab, Kreuzweg und Evangelische Kirche St. Peter und Paul Görlitz 
Das Heilige Grab ist eine Nachbildung der Heiligen Stätten in Jerusalem und ist eine mittelalterliche 
Pilger- und Andachtsstätte. Der von der Kirche St. Peter und Paul, der größten fünfschiffigen goti-

schen Hallenkirche Sachsens (1423 - 1497), ausgehende Kreuzweg 
führt bis zum Garten des Heiligen Grabes. 
8. Zisterzienserinnenabtei Klosterstift St. Marient hal Ostritz (Foto 1) 

Das älteste Frauenkloster des Zisterzienserordens in Deutschland. Es 
beherbergt ein Internationales Begegnungszentrum und bietet Gästen 
Platz für Tagungen und Unterkunft. 
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9. Friedenskirche zum Heiligen Geist Jawor 
Eine der größten sakralen Fachwerk-bauten in Europa, errichtet 1654/55. Seit 2001 gehört sie zum 
UNESCO-Weltkulturerbe. 
10. Zisterzienser-Klosterkomplex Krzeszów „Grüssaue r Abtei“ 
Sie zählt zu den wichtigsten Barockbauten Polens und wurde von Papst Johannes Paul II. in den 
Rang einer „Basilika Minor” erhoben. 
11. Kirche Wang in Karpacz 
Über Berlin nach Schlesien gelangte die aus Norwegen stammende und damals zum Abriss bestimm-
te Stabkirche ins Riesengebirge. Preußens König Friedrich Wilhelm IV rettete sie Mitte des 19. Jahr-
hunderts. Heute steht sie mitten im Wald. 
12. Gnadenkirche zum Heiligen Kreuz Jelenia Gora ( Foto 2) 
Das Gotteshaus entstand 1709-18 als eine von sechs Gnadenkirchen in Schlesien und lässt von au-
ßen seine Größe (4.000 Plätze) ahnen, nicht aber die überaus reiche Innenausstattung. 
13. Kirche Maria Heimsuchung in Hejnice (Foto 3) 
Das ehemalige Franziskanerkloster mit Wallfahrtskirche wurde in den letzten Jahren aufwändig sa-
niert und ist heute Internationales Zentrum der geistlichen Erneuerung. 
14. Johanniterkommende der Hl. Zdislava in � eský Du b 
Eine archäologische Sensation: Das Kloster ist eine der ältesten erhaltenen mittelalterlichen Stätten in 
Nordböhmen 
15. Kapelle der Hl. Anna in Mnichovo Hradišt �  
Die Kapelle, in der auch zahlreiche barocke Sandsteinskulturen zu sehen sind (Lapidarium), gehört zu 
einem sehenswerten Schloss- und Klosterareal. 
16. Basilika des Hl. Laurentius und der Hl. Zdislav a in Jabloné v Podješt � dí 
Über dem Grab der Hl. Zdislava, in ihrer Wohltätigkeit vergleichbar mit der Deutschen Hl. Elisabeth 
von Thüringen, ließ Anfang des 18. Jahrhunderts die böhmische Adelsfamilie Berken von der Du-
ba/Berka z Dubé eine Barockkirche errichten, die zur Wallfahrtsstätte wurde. 
 

 
Nach dem Vorbild der Stockholmer 
Katharinenkirche wurde im Ergebnis der 
Altranstädter Konvention 1707 die 
Gnadenkirche zum Heiligen Kreuz in 
Jelenia Góra/Hirschberg (PL) errichtet 
Foto 2: R. Pech (links) 

 
 
Die Gründung der Wallfahrtskirche Maria 

Heimsuchung in Hejnice/Haindorf (CZ) 
geht auf die Legende einer 

Wunderheilung im 13. Jahrhudert zurück 
Foto 3: W. Schmidt (rechts)  

 
 
Quellen:  
www.via-sacra.info, www.spiegel.de 
Abbildung (Karte): Große Kreisstadt 
Zittau 
 

Wir danken der Tourist-Information der Stadt Zittau für die Bereitstellung der Abbildung und der Fotos 2 und 3! 

 
Ute Große 
 
 



8     LUISA Nr. 56 – März 2008  

Sachsens Schlösser, Parks und Gärten 
 
Über 1000 Schlösser, Burgen, Parks und Gärten zeugen von Sachsens langer und stolzer Ge-
schichte. Die staatlichen und nichtstaatlichen Schlösser sind unvergleichbare Kulturdenkmäler, 
die jährlich tausende Besucher aus dem In- und Ausland anziehen.  
Der Freistaat Sachsen ist eine der reichsten und vielfältigsten Kulturlandschaften Europas, mit 
fast tausend Burgen und Schlössern, Palais und Herrensitzen aus allen Epochen, vom Mittelalter 
bis zur jüngsten Vergangenheit 
Der Adel des 17. Jahrhunderts wollte die Natur beherrschen. Barocke Formen prägten die Gar-
tenkunst dieser Zeit. Der weite Raum von Rasenflächen war einerseits Symbol der Macht, ande-
rerseits Spielwiese für höfische Gesellschaften. 
Die staatlichen Schlösser haben sich zu Schlösserland Sachsen zusammengeschlossen und zu-
sammen mit ihren nichtsstaatlichen Partnerschlössern sind es inzwischen 43 Kulturdenkmale, die 
auch der Öffentlichkeit zugänglich sind. Ob als Museum, Hotel, Gastronomie, zur Eheschließung 
oder als historisches Flair für Kulturveranstaltungen aller Art genutzt, Sachsens Schlösser sind 
lebendig und erzählen von der vielschichtigen sächsischen Vergangenheit. So unterschiedlich 
und bewegt diese auch sein mag, die heutigen „Schlossherren“ wollen an des historische Erbe 
erinnern und diese mit den unterschiedlichsten, zeitgemäßen und modernen Nutzungskonzepten 
verbinden. 
 
Offen für Weinkenner und Kulturinteressierte – Schl oss Proschwitz 

 
Auch Dank privater Initiativen können Sachsens 
Schlösser wieder in altem Glanz erstrahlen und 
auch durch Gäste und Einheimische genutzt 
werden. Ein Beispiel privater Initiative ist das 
Schloss Proschwitz.Vor den Toren des Weinberges 
steht das große Weinfass und das schmiedeeiserne 
Tor, welche das Wappen des Adelshauses zur 
Lippe, eine fünfblättrige rote Rose mit Fürstenhut, 
tragen.  
Nach der Wiedervereinigung kaufte Georg Prinz zur 

Lippe  zunächst das Weingut und dann auch Schloss Proschwitz zurück. Er entwickelte das tradi-
tionsreiche Weingut zu einem hochmodernen, innovativen Betrieb, dessen Weine auch im inter-
nationalen Vergleich erste Plätze belegen. 
Direkt gegenüber der alt ehrwürdigen Albrechtsburg zu Meißen liegen die Weinberge des ältes-
ten und mit 80 ha größten privaten Weingutes im Osten Deutschlands. Bereits 1996 wurde 
Schloss Proschwitz als erstes und bislang einziges sächsisches Weingut in den renommierten 
Verband deutscher Prädikats- und Qualitätsweingüter (VDP) aufgenommen. Dank der konse-
quenten auf Qualität orientierten Arbeit des Gutes erfreuen sich die Proschwitzer Weine heute 
bei Weinliebhabern und Kritikern weltweit wieder großer Beliebtheit. 
Im sächsischen Weinbau macht sich bereits das kontinentale Klima bemerkbar: Kalte Winter, 
heiße Sommer, viel Sonne - fast 1.700 Stunden im Jahresmittel und eine angenehme Jahres-
durchschnittstemperatur von 9,3°C bieten hervorrage nde Weinbaubedingungen. Der stete Wech-
sel von Wärme am Tag und Kühle in der Nacht, von Sonne, Regen und Wind tut dem Wein aus-
gesprochen gut. Die Trauben reifen langsam und werden dadurch besonders köstlich und 
aromatisch. Das Geheimnis des über 300 Jahre alten Weingutes liegt in der nahezu idealen Bo-
denkombination aus Lehmlöß und rotem Granit.  
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Entscheidend ist die Sorgfalt im Umgang mit Spitzenweinen im liebevoll restaurierten Weinguts-
hof in Zadel, welche sich bei Kellerführungen und Degustationen widerspiegelt. Bei Führungen 
durch das barocke Ensemble von Schloss Proschwitz, Gala-Abenden und Konzerten kann man 
hautnah erfahren, wie Sächsische Geschichte und feinste Genusskultur wieder lebendig werden. 
Im liebevoll restaurierten Weingutshof befindet sich eine Pension und Vinothek.  
 
Weingut Schloss Proschwitz, Prinz zur Lippe 
Dorfanger 19, 01665 Zadel über Meißen 
Tel.: 035 21 – 76 76 0, Fax: 035 21 – 76 76 76 
www.schloss-proschwitz.de, weingut@schloss-proschwitz.de            Foto: pixelio.de 

 
 
Wohlklingender Faulpelz 
Der Kuckuck – Vogel des Jahres 2008 (C UCULUS CANORUS) 
 
Seinen Ruf kennt jeder. Und nicht wenige von uns klopfen  bei seinem Ertönen mal schnell auf 
die Brieftasche. Behauptet doch der Aberglaube, das hätte einen Einfluss auf den Bestand und 
die Höhe ihres Inhaltes. Auch das Siegel des Gerichtsvollziehers auf den Wertsachen trägt sei-
nen Namen: Kuckuck!  Der wissenschaftliche Namensgeber, Carl von Linné, bezieht sich mit 
dem „Cuculus“ auf das lautmalerisch Lateinische, welches den Namen für den Vogel vom Ruf 
herleitet und zugleich  diejenigen bezeichnet, die gern andern die Arbeit überlassen. Und mit dem 
„canorus“, was wohlklingend bedeutet, wird auf die melodiöse Eigenart des Kuckucksrufs verwie-
sen. Der Vogel ist mit seinen 34 cm so groß wie eine Ringeltaube. Die Männchen sind überwie-
gend schiefergrau, die quer gebänderte Unterseite erinnert an einen Sperber. Die Weibchen sind 
leicht rostfarben getönt.  
Der populäre Zugvogel hat sein Winterquartier südlich des Äquators, sowohl dort als auch in 
Deutschland geht sein Lebensraum verloren. Der Kuckuck steht für artenreiche  und vielfältige 
Lebensräume, die durch die Anlage großflächiger Monokulturen, den Bau von Freizeitanlagen 

oder den Straßenbau gefährdet werden. Die Lieblingsspeise 
besteht aus behaarten Raupen, die eher in Mischwäldern als 
in monotonen Fichtenforsten zu finden sind. Aber der 
Kuckuck hat noch ein ganz anderes Problem, er ist ein 
sogenannter Brutparasit. Die Vorzüge der Paarungszeit lässt 
er sich zwar nicht entgehen, spart sich dafür aber die Mühen 
der Brutpflege gänzlich. Damit Kuckuckseltern „faulenzen“ 
können, guckt sich das Weibchen  ein Adoptivelternpaar aus, 

nimmt ein Wirtsei  in den  Schnabel und legt statt dessen blitzschnell ein eigenes dazu. Obwohl 
es meistens größer und nicht immer genau passend gefärbt ist, bleibt der Schwindel oft unbe-
merkt. In Deutschland sind die viel kleineren Wirtsvögel häufig Teichrohrsänger, sie müssen sich 
mit einem beim Schlüpfen schon etwa gleichgroßen hungrigen Wechselbalg abplagen. Das Ku-
ckucksküken schafft sich seine Wirtsvogelküken als Nahrungskonkurrenten vom Hals – er 
schiebt sie kurzerhand über den Nestrand. 
Nun beginnt fast überall in Europa das Frühjahr einige Tage eher. Die Adoptiveltern haben damit 
kein Problem, sie kommen einfach etwas eher zurück. Aber der Kuckuck hat seine Reisepläne 
aus bisher unbekannten Gründen noch nicht angepasst. Kommt er dann Mitte April zur üblichen 
Zeit zurück, sind die Küken der Teichrohrsänger schon geschlüpft und der Kuckuck findet kein 
Nest für seine Eier mehr. Auch andere Wirtsvögel, wie Hausrotschwanz und Rotkehlchen, brüten 
immer zeitiger. 
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Seit Mitte der 60er Jahre geht in Deutschland der Kuckucksbestand zurück. Nach Angaben aus 
mehreren Bundesländern hat die Zahl der Kuckucke allein in den letzten zehn Jahren gebiets-
weise um 20 bis 30 Prozent abgenommen. Im Spreewald und in den bayrischen Voralpen ist er 
noch am häufigsten anzutreffen. Der NABU hat deshalb den Kuckuck zum „Vogel des Jahres 
2008“ gekürt. Es wäre schade, wenn aus dem Wald nicht mehr der vertraute Ruf des eher 
scheuen Vogels zu hören wäre. 
 
Ingrid Petzold                    Foto: NABU 

 
 
4. Ratgeber  
 
 
Farbenspiel im ländlichen Garten – Da blüht Ihnen was! 
 
Was zeichnet einen Garten im ländlichen Raum aus? Die Frage stellt sich immer wieder und im-
mer öfter. Die gestalterische Freiheit findet aber oft ihre grenzen in öffentlichen, kommunalen 
Vorschriften. 
Für viele ist der Garten vor dem Haus das Aushängeschild. Gerade aber im ländlichen Raum 
sollte eine natürliche Gartengestaltung das A und O sein. Gerade geschnittene Koniferen, in 
Form geschnittene Buchsbäume, Zuckerhutfichten, große gepflasterte Stellflächen, das sind die 
häufigsten „Sünden“ im Landgarten. „Sauber“ soll es sein. Naturnah ist aber nicht gleich „unor-
dentlich“, im Gegenteil, eine natürlich angeordnete Pflanzengesellschaft ist in der Anlage sicher 
schwieriger, fordert genaueres Überlegen der Zusammenstellungen, ist auf Dauer pflegeleicht 
und lebensecht. Kleintiere und Nützlinge werden sich im Blumenmeer tummeln, und an geschickt 
gepflanzten Beerensträuchern finden die Kinder immer etwas zum Naschen – gesund, vitamin-
reich, biologisch!  

Es klingt immer so einfach, den Garten natürlich 
zu gestalten, damit es aber nicht dann doch 
„Unordentlich“, anders ist die sogenannte 
„gewollte Unordentlichkeit“, aussieht, nachfolgend 
ein paar einfache Gestaltungsvorschläge für den 
farbenprächtigen Landhausgarten.  
Gärten werden in erster Linie angelegt, um darin 
zu leben, und nicht, um sie anzuschauen. Der 
Landhausgarten soll die ländliche Lebensweise 
vermitteln, alles wirkt leicht und ungezwungen, 
der Großstädter, der diesen Garten betritt, 
vergisst die Enge der Stadt und die Hektik des 

Alltags. Blumen, Düfte mischen sich mit Summen und Zwitschern, recht kitschige Vorstellung, 
aber es ist wirklich so, nur dass man es als ganz normal und nicht kitschig empfindet, wenn man 
den Garten betritt. Es ist eine ganz persönliche Form der Gartengestaltung. Farben und Düfte 
quellen über, fast der gesamte Boden ist von Pflanzen bedeckt. Es gibt immer wenigstens eine 
Pflanze, die im Garten blüht. Selbst von Wegrändern, Stufen und Begrenzungen hängen Pflan-
zen herab. Der Duft von Blumen mischt sich mit dem Duft der Kräuter, Mauern sind von Kletter-
pflanzen bedeckt. Niemand stört sich an scheinbar nicht zusammen passenden Farben, alles 
fliest ineinander. 

Foto: photocase.de 
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Im klassischen Landhausgarten bildet oft ein Apfelbaum den Mittelpunkt, darunter wachsen 
Schatten liebende Arten. Beerensträucher sind ein „Muß“. Der Apfelbaum ist Schattenspender im 
Sommer und lässt im Winter die Wintersonne durch seine Zweige. Große Sonnenschirme und 
Markisen, unter denen sich im Sommer die Luft noch mehr aufheizen kann, erübrigen sich. 
 
Landhausgärten findet man, wie der Name schon sagt, auf dem Land in der Nähe von Wiesen 
und Feldern. Da ist es normal, dass Samen von Unkrautpflanzen in den Garten geweht werden. 
Klar, Unkraut ist nicht gerade das, was einen Vorgarten schmückt. Aber es gibt durchaus Arten, 
die sogar dekorativ und nützlich sein können. So z.B. der Holunder, der sich immer mehr ausbrei-
tet. Seine Blüten jedoch sind ein Naturheilmittel und Holundersekt, der aus den Blüten bereitet 
wird, ist eine köstliche Erfrischung im Sommer. Auch das Wiesenschaumkraut und die Goldrute 
haben durchaus dekorative Formen aufzuweisen!  
Zwiebelgewächse gehören in jeden Landhausgarten, nicht nur die Frühblüher, sonder vor allem 
Sommerblumen wie Lilien und verschiedene Laucharten. Auch Galtonien eignen sich als Lücken-
füller. Zwiebelgewächse schauen zwischen anderen Pflanzen hervor, und sorgen somit immer für 
einen Farbtupfer. 
 
Zuallererst braucht der Landhausgarten aber einen Rahmen. Der wird durch Laubbäume , am 
besten heimische Obstarten, geschaffen. Auch kann ein Nadelbaum dazugehören. Wer in Wald-
nähe oder Feldrandnähe wohnt, hat vielleicht das Glück, die Bäume der Umgebung als Hinter-
grund und somit „Höhengeber“ zu nutzen. Damit ist im eigenen Garten Platz gespart. 
Das nächste sind die Sträucher.  Hier empfiehlt sich als Winterschmuck der Gemeine Seidelbast 
(Daphne mezereum). Bei kleinen Kindern aber Vorsicht, die Beeren sind giftig! In geschützten 
Lagen gedeiht auch die Scharlachfuchsie (Fuchsia magellanica). Einen Farbtupfer im Frühjahr 
bringt die Forsythie, ein Schmuck im Winter ist die Zaubernuß (Hamamelis). Im Sommer lockt der 
Schmetterlingsstrauch (Buddleia) die Schmetterlinge in den Garten. Buschrosen, sparsam einge-
setzt, nicht mehr als zwei bis drei Stück, bringen Duft und Farbe im Sommer. 

Ganz wichtig sind Kräuter.  Sie bringen nicht nur Duft und zum Teil 
sehr dekorative Formen, sondern sind gleichzeitig Helfer in der 
Küche, egal ob als Gewürz oder Teezubereitung. Einige gängige 
Kräuterarten, die man sehr gut im eigenen Garten anbauen kann, 
werden hier in alphabethischer Reihenfolge aufgeführt: 
Basilikum; kriechende Pflanze mit kleinen roten Blüten, das Kraut 
eignet sich zum Würzen von Tomaten, Pizza, alle mediterranen 
Gerichte, zum Garnieren; 
Engelwurz, wird ca. 1,5 m hoch, als Gewürz weniger bekannt, ist der 
Engelwurz ein schönes gestalterisches Element im Garten; 
Estragon, bekannt als Suppen- und Saucengewürz, eine krautige 
Pflanze, die bis zu 1,5m hoch werden kann; 

Lavendel, gedeiht auch in unseren Breiten, lila Blüten die angenehm duften, die frischen Blätter 
eignen sich zum Würzen für Fisch, Geflügel und Hammel, getrockneten Blüten können in Duft-
säckchen gefüllt werden; 
Melisse, auch Zitronenmelisse, duftet nach Zitrone und bildet kissenartige Polster, kann bis ca. 
50 cm hoch werden, Blätter eignen sich für Tee oder getrocknet als Duftsäckchen, 
Minze oder Pfefferminze verwächst zu einem Teppich, der nach Pfefferminze duftet, wenn man 
ihn betritt, es gibt verschiedene Formen, die alle durch ihren ganz eigenen Duft und Aroma ge-
prägt sind, besonders gut schmeckt Tee aus frischen Minzezweigen; 
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Rosmarin bildet einen schönen ca. einen Meter hohen Strauch, der im Sommer hellblau blüht, die 
Blätter passen gut an Suppen und Soßen sowie zu gebratenem Fleisch, insbesondere Hammel 
und Geflügel sowie Kartoffeln und mediterrane Gerichte; 
Dekorativ und gleichzeitig ein Heilmittel bei Erkältung sowie Würze für Fleisch, Fisch und Käse ist 
der Salbei, er sollte daher in keinem Kräuterbeet fehlen; 
Ebenso der Thymian, der auch „Mütterchenkraut“ genannt wird und Heilmittel gegen nahezu alle 
kleinen Beschwerden, von der Erkältung über Magenprobleme oder zur allgemeinen Kräftigung, 
ein Thymiantee passt immer!  Würzen kann man mit ihm Fleisch, Soßen, Tomatengerichte, medi-
terrane Küche (Pizza),… 
Als „Teppich“ im Garten an halbsonnigen Orten ist der Waldmeister sehr dekorativ. Schneidet 
man vor der Blüte die jungen Blätter, geben diese der Maibowle ihren charakteristischen Ge-
schmack. 
Gräser  bringen Abwechslung in die bunte Pflanzenvielfalt des Landhausgartens. Flattergras, das 
selbst aussäende Zittergras, Wiesenhafer, Lampenputzergras sind gängige Arten für den Land-
hausgarten. Das Höher wachsende Chinaschilf passt besonders an Wasser. Sehr dekorativ sind 
die verschiedenen Sorten des Pampasgrases. Das in der südamerikanischen „Pampa“ heimische 
Gras ist jedoch etwas frostempfindlich, und wer einen besonders naturnahen Garten anlegen 
möchte, sollte dann auf diese Arten in unseren Breiten verzichten. 
Das Wichtigste zum Schluss: Natürlich dürfen die verschiedensten Blumen  nicht fehlen! Der 
Garten soll pflegeleicht sein, daher sollte man ausdauernden und sich selbst vermehrenden Ar-
ten den Vorzug geben. Zwiebel- und Knollengewächse wie Schneeglöckchen, Krokusse, Narzis-
sen, Scilla und verschiedene Iris-Arten sind die ersten farbigen Frühjahrsboten. 
Nelken, Levkojen in ihren unterschiedlichen Arten sind nicht nur schön anzusehen, sondern brin-
gen einen süßlichen Duft in den Garten. Schön anzusehen ist auch der Fingerhut, aber Vorsicht 
bei Kleinkindern! Er ist hochgiftig! Schleierkraut und gelb-oranger Goldmohn, einmal ausgesät 
blühen sie jedes Jahr wieder.  
Zwischen all die Blumen passen silberblättrige Pflanze n, wie Wermut, Perlpfötchen-Arten, 
Schwarznessel, Silberwinde oder Heiligenkraut. Der wuchernde Woll-Ziest (oder Eselsohr) ist ein 
mehrjähriger Bodendecker, er eignet sich für den Vordergrund und nimmt Geradem die Strenge. 
Löwenmaul, Melde, Jungfer im Grünen, Bartnelken, Petunien und Zinien sind ein „Muß“ für den 
Landhausgarten. Kahle Stellen können durch die Gartenwicke kaschiert werden, wenn man eini-
ge trockene Zweige von Nadelbäumen als Rankhilfe in den Boden steckt.  
 
Wer es leuchtend rot mag, erzielt mit Pflanzarrangements schöne Fernwirkung, ein Beispiel: 
Ein ca. 2,5m² großes Beet kann man wie folgt bepflanzen:  
Schmetterlings-Geranien (2 Stück), Buntnesseln (3 Stück), Kosmeen (3 Stück), Verbene 
(3 Stück, weiß zwischen die anderen Pflanzen gesetzt), Lampenputzergras (ein „Büschel“ als 
Spannungsbogen zu dem rot-grünen Teppich aus Feuersalbei und Eisbegonien), Feuersalbei (6 
Stück), und Eisbegonie (2 Stück).  
Passend zur „gewollten Unordentlichkeit“ stellt man noch Pflanzgefäße an den Wegrand oder die 
Terrasse. Diese sollten nicht zu exotisch bepflanzt sein. Beispielsweise eignen sich zur zarten 
Bepflanzung Kapkörbchen (Osteopermum), Zweizahn (Bidens „Peter Surprise), Süßkartoffel (I-
pomoea „Sweet Caroling Light Green“), Strauchmargeritte „Butterfly“, Ziergras und Petunie („Vic-
torian Yellow). Sie bieten ein zartgelbes Farbenspiel und gedeihen gut in Pflanzgefäßen. Diese 
sollten im Naturgarten aber nicht aus Kunststoff sein, auch wenn sie schwerer sind, sollten Ter-
rakottatöpfe bevorzugt werden.  
 
Ute Große 
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Kinder, das schmeckt! 
 
Augustix heißt das neue Maskottchen für gesundes Ki nderessen .  
 
„Unsere Kinder sind zu dick“, wer kennt diese Schlagzeilen nicht aus der 
Presse? Und nun?? 
Was essen denn unsere Kinder wenn man mit ihnen ein Restaurant 
besucht? Recht eintönig sehen die meisten Karten für Kinder aus: 
Pommes rot/weiß, Hähnchennuggets (tiefgefroren, und dann schnell 
frittiert…), Fischstäbchen mit Kartoffelbrei aus der Tüte, Quarkkeulchen und Kartoffelpuffer, die 
gibt es ja auch schon vorgebacken… 
Ist das aber wirklich das, was die Kinder mögen, oder mögen sie es nur weil sie es halt so ken-
nen?! Die Geschmacksnerven bleiben da auf der Strecke, und wenn die Kinder nicht schon früh 
an ideenreiche, abwechslungsreiche und vor allem regionale und saisonale Gerichte gewöhnt 
werden, woher sollen sie es dann kennen. 
Der Trend bei der Ernährung der Kinder zu immer mehr Fertigprodukten, der Mangel an ideen-
reicher, regionaler und saisonaler Kost fördert den Trend zu immer mehr Übergewicht bei Kin-
dern. Dabei sind Kinder die „Genießer von morgen“, sie sollen die Freude am genießen lernen, 
sehen, dass es Spaß macht, frisch und gut zu kochen und zu essen. 
Jetzt kommt Augustix, geschaffen vom Sächsischen Staatsministerium für Umwelt und Landwirt-
schaft und dem Hotel- und Gaststättenverband Sachsen (DEHOGA) sowie mit Unterstützung der 
Deutschen Gesellschaft für Ernährung (DGE). Knuffig, frech grinsend, mit Knopfnase und gro-
ßem Löffel, so erscheint er als Maskottchen in der Kampagne „Kinder – das schmeckt!“. 
Anliegen ist zuallererst: Den Kindern kreative Gerichte anbieten, frisch zubereitet, aus saisonalen 
und regionalen Rohstoffen, pfiffig zubereitet und serviert (das Auge isst mit!), damit die Kinder 
das Genießen wieder lernen. Sie sollen erfahren, wie vielfältig gesundes Essen sein kann, das es 
neben Pommes und Co. auch ganz andere leckere Gerichte gibt, und das gesundes Essen nicht 
immer „nur“ Salat sein muss! 
 
Augustix ist das Maskottchen der Aktion. Er begrüßt die kleinen und großen Gäste schon an der 
Tür. Die beteiligten Restaurants erhalten dafür Werbemittel, wie Aufkleber, Lätzchen, Servietten, 
Spiele für die Wartezeit aufs Essen und Vorlagen für eine spezielle Kinderkarte.  
Augustix bürgt nicht nur für die Frische und Regionalität der angebotenen Kindergerichte, er ver-
kürzt auch die Wartezeit auf das Essen. Ob Malunterlage oder Memory, mit Augustix wird es 
nicht langweilig. Und für die Eltern gibt es im Rezeptbuch auch noch Tipps für das Kochen zu 
Hause, bei dem die Kinder natürlich auch mal mit helfen dürfen… 
Mitmachen kann jeder, der sich den Kriterien stellt.  
Die Restaurants, welche mit Augustix werben, werden auch kontrolliert, ob sie die Kriterien wie 
Frische und Regionalität auch einhalten. Mindestens drei Kindergerichte sind auf der Kinderkarte 
gefordert. Weitere Kriterien sind unter anderem eine speziell gestaltete Speisekarte für Kinder, 
Angaben über Herkunft der verarbeiteten Produkte, Getränke von regionalen Herstellern (Frucht-
saft, Mineralwasser) und eine familienfreundliche Ausstattung und Einrichtung. 
Gleichzeitig lernen die Kinder, wie vielseitig regionale Gerichte, natürlich aus regionalen Rohstof-
fen, sein können. Sie lernen somit ganz spielerisch regionale Wertschöpfung. Sachsens Le-
bensmittelindustrie bietet die vielfältigsten und qualitativ hochwertige Produkte an, angefangen 
bei Limonaden und Mineralwasser, Säften und Kompotten, bis auch zum Eis und süßen Lecke-
reien (in Maßen ist es für Kinder nicht ungesund!, Kinder, die sich viel bewegen und Sport trei-
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ben, brauchen und verbrauchen die Energie!), ist bei den sächsischen Lebensmittelproduzenten 
alles zu finden, was ein Menü gesund, lecker und vollständig macht. Es müssen nicht immer die 
bekannten großen Marken sein, die meisten Kinder sind neugierig und haben Lust, was Neues 
zu probieren. Und schmecken wird es ihnen 100%ig! 
Kleiner „Nebeneffekt“ für die Eltern: Restaurants, die mit Augustix werben, sind auf kleine Gäste 
eingestellt, kinderfreundliches Personal ist da selbstverständlich. Da muss es nicht gleich peinlich 
sein, wenn mal ein Glas umfällt oder ein kleiner Gast etwas lauter ist. 
Inzwischen beteiligen sich sachsenweit 72 Restaurants an der Aktion, welche im November 2007 
auf der Leipziger Fachmesse Gäste durch den Sächsischen 
Staatsminister für Umwelt und Landwirtschaft, Roland Wöller, ins Leben 
gerufen wurde. 
Auf der Seite www.kinder-das-schmeckt.de finden interessierte Leser 
eine Übersicht über alle beteiligten Restaurants und noch weitere 
Informationen zu der Aktion.  
Von mir schon mal viel Freude und guten Appetit mit Augustix! 
 
Ute Große 
Abbildungen (Maskottchen): Sächsisches Staatsministerium für Umwelt und Landwirtschaf 

 

 

Lämmer und Ostern – Lammfleisch von „Nebenan“ 
 
Lämmer werden das ganze Jahr über geboren, warum aber sind die 
Osterlämmer immer von besonderem Interesse?  
Im Christentum ist das Lamm ein Symbol für den auferstandenen Jesus 
Christus. Es wurzelt zum einen in der jüdischen Kultur, in der zum 
Gedenken an den Auszug aus Ägypten ein Lamm geschlachtet, 
zubereitet und verspeist wurde. Zum anderen geht es zurück auf den 
Hinweis von Johannes dem Täufer, dass Jesus der von ihm 
angekündigte Messias sei „Seht das Lamm Gottes, dass die Sünden der 
Welt hinwegnimmt.“ (Johannes 1,29). 

Das weiße Fell des Lamms symbolisiert die innere Reinheit und Frömmigkeit, das Lamm wird 
traditionell als Zeichen des Lebens und der Unschuld verstanden. Das Osterlamm verweist nun 
darauf, dass Jesus Christus dem christlichen Glauben gemäß unschuldig für die Menschen ge-
storben ist und sie durch seine Auferstehung zu neuem Leben in Fülle, zum ewigen Leben er-
weckt hat.  
Im christlichen Brauchtum führt es zum Backen von 
Osterlämmern, die mit Siegesfahne der Auferstehung versehen 
sind und in der Osterfeier zur Speisenweihe gebracht und dann 
neben anderen Speisen zum Osterfrühstück gehören. 
Für viele Familien ist es nun schon Tradition, Ostern einen 
leckeren Lammbraten zu servieren. Noch anders als bei Wild, ist 
es of schwierig, frisches Lamm aus heimischen Schäferein zu be-
kommen. Auch in der Lausitz gibt es Schäfer, welche 
hervorragende Qualität produzieren.  
Einer, der sein Handwerk seit über zehn Jahren gelernt hat, dabei 
aber noch lange nicht zum „Alten Eisen“ gehört, ist Martin Just. 
Mit gerade mal 25 Jahren betreibt er in Cunnewitz seine 
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Schäferei im Nebenerwerb. Als Kind begann er, seinem Vater zu helfen und fand schnell Gefal-
len an der Schäferei. Inzwischen hat er 150 Tiere, alles Suffolk-Schafe, eine ausgesprochene 
Fleischrasse.  
Alles begann mit der Koppelschafhaltung. Die Tiere wurden über den Winter im Stall gehalten. 
Das war zum einen arbeitsintensiv, zum anderen waren die Futterkosten sehr hoch. Das Ziel war, 
ein vollkommen neues Konzept in der Schafhaltung zu entwickeln. Die wichtigsten  Punkte wa-
ren: Landschaftspflege mit Schafen, Produktion von hochwertigem Lammfleisch, welches zum 
Grossteil in der Lausitz vermarktet wird, lange Transporte der Tiere entfallen dadurch. Das ein-
heimische Lammfleisch vermarktet sich nur durch Qualität, es muss zart und jung sein, und die 
Tiere dürfen nicht älter als sieben Monate sein. Das Fleisch ist durchgehend marmoriert. Kurze 
Wege zur Vermarktung sind Martin Just besonders wichtig. So verbindet ihn eine enge Zusam-

menarbeit mit der Landfleischerei Delany in Ralbitz. 
Fleischerei-Inhaber René Wierig schätzt dies ebenso 
„Ich gehe 150 Meter über die Straße und suche mir die 
Tiere aus, die ich verarbeiten möchte“, sagt er mit 
einem schmunzelnden Blick auf Martin Just. 
Kooperationen mit anderen landwirtschaftlichen 
Betrieben wird ganz groß geschrieben. So ist es durch 
gute Organisation möglich, die Schafe 365 Tage im 
Jahr auf Wiesen, Deichen und Feldern in der Lausitz zu 
hüten. Das spart dem Schäfer Futterkosten, mach die 

Tiere widerstandsfähig und sie setzten wenig Fett an; zum anderen werden die Flächen der Part-
nerbetriebe abgehütet, das heißt, das Mulchen wird gespart, es erfolgt eine natürliche Düngung. 
Durch die Klauen der Tiere wird eine punktuelle Kraft erzeugt, welche auf den beweideten Flä-
chen eine feste Grasnarbe entstehen lässt, der sogenannte „Goldene Tritt“. Das ist besonders für 
die Wiesen entlang der Flussläufe interessant und wichtig. Der Betrieb ist als Wanderschäferei 
anerkannt.  
An mehreren Wochenenden und bei verschiedenen Veranstaltungen im Jahr zeigt Schäfer Just 
die Arbeit mit seinen Hunden, Border-Collies, welche sich besonders zum Hüten eignen. Das ist 
jedes Mal ein „Spektakel“ und macht allen Beteiligten und Zuschauern „tierisch“ Spaß! 
Die Transparenz des Betriebes ist allein dadurch gegeben, dass die Tiere das ganze Jahr in der 
Natur zu erleben sind.  
In naher Zukunft werden weitere Möglichkeiten geprüft, auch die Wolle der Tiere in der Region zu 
verarbeiten. Ein Schaf besitzt drei Kilogramm Wolle, diese eignet sich hervorragend als ökologi-
sches Dämmmaterial für den bewussten Bauherrn.  
 
In der Region gewachsen, auf Weiden der Region gehütet, verarbeitet in der Region! – Da stimmt 
die Öko-Bilanz! 
 
Kontakt: Schafhaltung Familie Just, Schulweg 10, 01920 Cunnewitz, �  03 57 92 / 5 01 22; 
0173 / 6 80 52 68; E-Mail: Schafhaltung-just@gmx.de 
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5. Rückblick/Neues 
 
 
Landurlauber starten mit Steuertipps ins neue Jahr 
Der Verein Landurlaub in Sachsen e.V. hatte zu eine r Regionalberatung nach Krei-
scha eingeladen. 
 
Gleich zu Beginn des neuen Jahres lud der Verein Landurlaub in Sachsen e.V. zur zweiten Regi-
onalberatung zum Thema „Steuerliche Besonderheiten bei der Vermietung von Ferienwohnun-
gen und Privatzimmern im ländlichen Raum“ ein. Das Angebot nutzten gut 40 Vereinsmitglieder 
und weitere Interessierte und kamen am Nachmittag des 10. Januar auf den Miotgliedsbetrieb 
Hentzschel Hof im Kreischaer Ortsteil Gombsen.  
Wie bereits zur ersten Veranstaltung zu diesem Thema im November 2007 im Heinsdorfergrun-
der Ortsteil Hauptmannsgrün (Vogtland) konnte Steuerberater Kai Runge von der Treukontax 
Steuergesellschaft in Bischofswerda viele wertvolle Informationen und nützliche Tipps zu aktuel-
len Steuervorschriften und zu einer erfolgreichen Unternehmensführung vermitteln. Für viele 
Vermieter sind die zahlreichen Steuervorschriften immer noch ein Dschungel, durch den sie sich 
finden müssen. Diesen zu lichten, dazu hat die Veranstaltung beigetragen. 
Im zweiten Teil der Veranstaltung informierte Vereinsvorsitzende Uta Windisch, Mitglied des 
Sächsischen Landtages, über Aktuelles aus der Vereinsarbeit. Viel diskutierte Themen waren 
wieder die Klassifizierungen und die durch die Bundesarbeitsgemeinschaft für Urlaub auf dem 
Bauernhof und Landtourismus in Deutschland e.V. vergebenen Qualitätsauszeichnungen für Fe-
rienwohnungen und -zimmer. Insbesondere interessierten die Teilnehmer die Auszeichnungen 
„Anerkannter Urlaubs-Bauernhof“, „Anerkannter Landurlaub“ und „Anerkannter Reiterhof“. Aber 
auch die Auszeichnungen „Anerkannter Urlaubs-Fischerhof“ und „Anerkannter Winzerhof“ könn-
ten für einzelne Betriebe in Sachsen von Bedeutung sein.Sonja Heiduschka gab abschließend 
einen Überblick über die geplanten Aktivitäten des Vereins. 
Die nächste Regionalberatung findet im kommenden 
Herbst statt. Alle Mitgliedsbetriebe werden rechtzeitig 
informiert, auch interessierte Nichtmitglieder sind herz-
lich willkommen!  
Weitere Informationen gibt es beim Verein Landurlaub 
in Sachsen e.V. unter Telefon 03 57 96 / 9 71-30, per E-
Mail (info@landurlaub-sachsen.de) oder im Internet: 
www.landurlaub-sachsen.de. 
 
Dirk Raffe 
 
Landurlaub-Vereinsvorsitzende Uta Windisch MdL (l.) informierte in Kreischa die Teilnehmer der Regional-beratung über Aktuelles 
aus der Vereinsarbeit. 

 
 
Mit Reiseführer und Kaninchenfamilie auf dem Dresdn er Reisemarkt 
 
Auf dem Dresdner Reisemarkt in den Messehallen des Ostrageheges präsentierten vom 25. bis 
27. Januar über 500 Aussteller auf 14.000 Quadratmetern alles rund um das große Thema Rei-
sen. Zusammen mit den Tourismusverbänden Sächsisches Burgen- und Heideland sowie Vogt-
land war der Verein Landurlaub in Sachsen e.V. auch in diesem Jahr wieder mit einem Stand auf 
der Messe vertreten. Gefragt waren die Angebote des Vereins und seiner Mitglieder vor allem bei 
der älteren Generation, die gern mit ihren Enkeln einen Kurzurlaub auf einem Bauernhof unter-
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nehmen, der möglichst nicht zu weit von ihrem Heimatort entfernt ist. Da ist der aktuelle Erlebnis- 
und Beherbergungsreiseführer „Landurlaub in Sachsen – Mal wieder Land sehen…“ eine große 
Hilfe nicht nur bei der Wahl des Quartiers, sondern auch ein „Ideengeber“ für Erlebnisangebote 
im ländlichen Raum. Kein Wunder, dass dieser beim interessierten Publikum reißenden Absatz 
fand! 
Passend zum Thema „Landurlaub“ fanden die Besucher am Stand des Vereins auch ein „Strei-
chelgehege“ mit neun Zwergkaninchenbabys, ein Anziehungspunkt nicht nur für Kinder! Ihre ei-
gentliche Heimat hat die Kaninchenfamilie auf der Reitanlage Lindenhöhe in Oberförstchen, in 
der Nähe der über 1000-jährigen Stadt Bautzen. Die 
Chefin der Reitanlage, Susanne Busch, gab als 
Vorstandsmitglied des Vereins Landurlaub in Sachsen 
e.V. auch charmant Auskunft an die interessierten Besu-
cher. 
 
Dirk Raffe 
 
 
Landurlaub ist gefragt 
 
Vom 9. bis 17. Februar 2008 präsentierte sich der Verein Landurlaub in Sachsen e. V. auf der 
Verbrauchermesse für die ganze Familie, der „Haus-Garten-Freizeit“, in den Hallen der Messe 
Leipzig. Anders als auf dem Dresdner Reisemarkt kamen hier nicht die Besucher, die das Fern-
weh plagt, sondern hier galt das Interesse vor allem dem Kurzurlaub, dem „Trip um die Ecke“. 
Naherholung stand bei ihnen ganz oben. „Familien mit Kindern suchen in Sachsen den klassi-
schen Bauernhof und wünschten auch Informationen für ihren Jahresurlaub. Des Weiteren gut 
nachgefragt war der Kurzurlaub auf dem Land. Der Erlebnis- und Beherbergungsreiseführer un-
seres Vereins hat die passenden Angebote und die dazugehörigen Freizeittipps parat“, so Su-
sanne Busch, Vorstandsmitglied des Vereins Landurlaub in Sachsen und Standbetreuerin des 
Messestandes.  
Eine „neue“ Zielgruppe für den Landurlaub sind Familien mit Kleinstkindern. Nachgefragt wurden 
am Familientag kinderfreundliche Angebote für Familien mit Kindern bis zwei Jahre. Dazu gehö-
ren vor allem kleinstkinderfreundliche und -sichere Beherbergungen, die auch die notwendige 
Ausstattung, wie Wickeltisch, Babywanne, Babybett und Steckdosensicherung, bieten.  
Das Interesse der Besucher und die rege Nachfrage am Stand des Landurlaub in Sachsen e.V. 
während der gesamten Ausstellungswoche lässt für die Verantwortlichen nur ein Fazit zu: Diese 
Messe hat sich gelohnt. Der Verein wird sicher auch im nächsten Jahr wieder auf der „Haus-
Garten-Freizeit“ in Leipzig vertreten sein. 
 
Dirk Raffe 
 
 
Landurlaub in Sachsen e.V. bringt Landluft ins Paun sdorf-Center  
 
Tausende Reiselustige kamen am letzten Februarwochenende nicht nur zum Schoppen in das 
Paunsdorf-Center Leipzig. Als einer der größten Einkaufstempel in Deutschland bietet es eine 
optimale Plattform für die Präsentation von Reiseangeboten. Über 120 Aussteller präsentierten 
ihre Angebote auf der 5. Reisebörse im Paunsdorf-Center Leipzig. Auch der Verein „Landurlaub 
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in Sachsen“ war mit einem Stand vertreten. 1,2 Millionen Menschen 
wohnen im Einzugsgebiet des Paunsdorf-Centers, gut 100.000 kamen 
am Wochenende zum Bummeln und um Informationen für einen Urlaub 
zu bekommen. 
Ein Kurzurlaub auf dem Land ist für Erholungssuchende jeden Alters 
interessant. Einen „richtigen“ Bauernhof suchen vor allem Familien mit 
kleinen Kindern. Tiere streicheln und gucken, wo die Milch herkommt, 
das ist für viele Mädchen und Jungen immer noch ein großes Erlebnis.  
 
Dirk Raffe 

 
 
Sächsischer Landurlaub im neuen Outfit 
Die neue Internetseite wurde freigeschaltet. Urlaub ssuchende können sich nun besser in-
formieren und recherchieren. 
 
Ab sofort präsentiert sich die Homepage des Vereins 
mit neuem Gesicht. Unter der bekannten Adresse 
www.landurlaub-sachsen.de lädt die Seite mit ihren 
erweiterten Inhalten, aktuellen Informationen und 
Links rund um den Landtourismus und den Landur-
laub in Sachsen nicht nur Urlaubssuchende zum In-
formieren und Recherchieren ein. Die Startseite er-
möglicht einen Überblick über die sechs sächsischen 
Tourismusregionen und über entsprechende Links 
können nähere Informationen zu diesen aufgerufen 
werden. Über die Eingabe spezieller Beherbergungs-
wünsche kann der interessierte Urlaubssuchende ein 
passendes Quartier finden. Die Suche lässt sich nach Regionen, Größe der Unterkunft, Verpfle-
gungswünschen, speziellen Ausstattungen, aber auch nach Kriterien wie Kinderfreundlichkeit, 
Mitarbeit auf dem Hof und Ähnlichem verfeinern. Einige Landurlaubanbieter haben ihren Bu-
chungskalender hinterlegt, so dass der Gast sofort die Verfügbarkeit der gewünschten Ferien-
zimmer oder Ferienwohnung selbst prüfen kann. Der Belegungsplan wird von den Beherbergern 
selbst gepflegt und ermöglicht einen Vorausblick auf freie Termine über 18 Monate. 
Unter der Rubrik „Themenseiten“ werden Initiativen, wie zum Beispiel „Qualitätswanderwege 
Sachsen“, Projekte und touristische Anziehungspunkte im ländlichen Raum Sachsens vorgestellt. 
Speziell für Tagesausflüge und Wochenendtrips auf das Land hält der integrierte Veranstaltungs-
plan für alle Altersgruppen interessante Anregungen bereit. Weiterhin wird es kurzentschlosse-
nen Urlaubern ermöglicht, die jeweils aktuell verfügbaren Beherbergungsangebote auf einen 
Blick einzusehen.  
Welche Vorteile gibt es noch? 
– Es wird für die Vermieter eine Datenselbstpflege für Beherbergungsangebote, eigene Veran-

staltungen sowie Pauschal- und Erlebnisangebote ermöglicht, 
– Ein ebenfalls selbst zu pflegender Belegungsplan kann den potenziellen Gästen freie Termine 

18 Monate im Voraus anzeigen, 
– Der Verein als Administrator hat direkten Zugriff auf alle Daten der Website und kann mit Hilfe 

des Content Management System (CMS) alle Inhalte selbst pflegen, 
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– Die Datenbank der Mitglieder im Internet dient gleichzeitig der Mitgliederverwaltung für den 
Verein „Landurlaub in Sachsen“. 

Um die Internetseite des Vereins noch weiter bekannt zu machen, bietet sich eine Verlinkung der 
Internetseiten der Vereinsmitglieder auf die Seite www.landurlaub-sachsen.de an. 
 
Sonja Heiduschka 
 
 
Uta Windisch MdL als Vorsitzende wiedergewählt 
Der Verein Landurlaub in Sachsen e.V. führte seine Mitgliederversammlung und 
Vorstandwahl durch. 
 
Die jährliche Mitgliederversammlung des Vereins Landurlaub in Sachsen e.V. fand in diesem 
Jahr am 17. März im Gasthof „Grüne Tanne“ im Stollberger Ortsteil Raum statt. Nach der Begrü-
ßung durch die Vereinsvorsitzende Uta Windisch, Mitglied des Sächsischen Landtages, betonte 
der Landrat des Landkreises Stollberg, Udo Hertwich, in seinem Grußwort den hohen Stellenwert 
des Landtourismus und Landurlaubs in Sachsen. Gerade im ländlichen Raum stellen sie eine 
wichtige Einkommensalternative dar und sind damit auch nicht zu unterschätzende Wirtschafts-
faktoren. 
Bei der Vorstellung des Jahresberichtes 2007 brachte Uta Windisch deutlich zum Ausdruck, dass 
der Erlebnis- und Beherbergungsreiseführer „Landurlaub in Sachsen – Mal wieder Land sehen…“ 
ein wichtiger Bestandteil der Marketingarbeit des Vereins war und ist. Erfreulich für sie war die 
Feststellung, dass bei allen Vereinsmitgliedern die Zahl der Übernachtungen weiter angewach-
sen ist. Um dies auch für die Zukunft zu sichern, so die Vorsitzende, will der Verein seine Aktivi-
täten im Bereich Marketing und Kommunikation weiter verstärken und ausbauen. 
Neu gestaltet und aktualisiert, im Design dem Reiseführer angepasst, in der Benutzung verein-
facht und mit vielen neuen und interessanten Inhalten versehen wurde der Internetauftritt. Unter 
www.landurlaub-sachsen.de kann sich davon jeder gern selbst überzeugen. Ein weiteres Ergeb-
nis der Mitgliederversammlung ist, dass die Vereinsmitglieder auch in Zukunft selbst noch stärker 
ein besonderes Augenmerk auf die Klassifizierung ihrer Ferienzimmer und -wohnungen legen 
wollen, denn der Gast soll bei ihnen König sein, nicht nur Kunde. 
 
Bei der anschließenden turnusgemäßen Wahl des neuen Vorstandes wurde Uta Windisch aus 
Burkhardtsdorf OT Meinersdorf als Vereinsvorsitzende einstimmig wiedergewählt. Weiterhin wur-
den Susanne Busch aus Göda OT Oberförstchen, 
Karin Drutschmann aus Dippoldiswalde OT 
Reichstädt, Hans-Joachim Gnauck aus 
Hinterhermsdorf OT Neudorf, Karin Linke aus 
Dresden OT Unkersdorf, Helga Mandry aus 
Gohrisch OT Kleinhennersdorf sowie der 
Bürgermeister der Stadt Wilsdruff, Ralf Rother, in 
den Vorstand gewählt. In der anschließenden 
Diskussion stellten sich die Mitglieder des neu 
gewählten Vorstandes den Fragen der Anwesen-
den. 
 
Dirk Raffe   Der Vorstand des Vereins Landurlaub in Sachsen e.V.: 

Vereinsvorsitzende Uta Windisch, Ralf Rother, Hans-
Joachim Gnauck, Helga Mandry und Susanne Busch 
(v.l.n.r.). nicht im Bild: Karin Drutschmann und Karin Linke.  
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Wandern in Sachsen birgt Potenziale 
Die Ergebnisse des Pilotprojektes im Rahmen der Ini tiative „Qualitätswanderwege Sach-
sen“ wurden präsentiert. 
 
Das Sächsische Landeskuratorium Ländlicher Raum e.V. (SLK) erarbeitete in Kooperation mit dem 
Landurlaub in Sachsen e.V., dem Landestourismusverband Sachsen e.V., dem Staatsbetrieb Sach-
senforst, der Tourismus Marketing Gesellschaft Sachsen mbH sowie der Landesarbeitsgruppe Wan-
dern ein erstes Projekt im Rahmen der Initiative „Qualitätswanderwege Sachsen“. 
Am 17. März 2008 präsentierten die SLK-Mitarbeiter Torsten Holzkamp und Pedro Oehme im 
Gasthof „Grüne Tanne“ im Stollberger Ortsteil Raum die Ergebnisse des Pilotprojektes. Sie ana-
lysierten in ihren Ausführungen die vorhandenen Potenziale im Rahmen der „Qualifizierung von 
touristischen Wegen in Sachsen zu Qualitätswanderwegen“ und stellten daraus abgeleitete 
Handlungsempfehlungen und Arbeitshilfen für die sächsischen Akteure, wie Wegeverantwortliche 
und Tourismusvertreter, vor. Im Rahmen einer kleinen Rundwanderung wurde alles mit prakti-
schen Beispielen untersetzt. 
An der Ergebnispräsentation nahmen unter anderem Uta Windisch, Mitglied des Sächsischen 
Landtages und Vorsitzende des Landurlaub in Sachsen e.V., die Vizepräsidentin des Deutschen 
Wanderverbandes, Heidrun Hiemer, der Leiter der Abteilung 
Grundsatzfragen Umwelt und Landwirtschaft im Sächsischen 
Staatsministerium für Umwelt und Landwirtschaft, Dr. Hartmut 
Schwarze, der 1. Beigeordnete des Landkreises Aue-
Schwarzenberg, Frank Vogel, und Udo Delinger von der 
Tourismus Marketing Gesellschaft Sachsen mbH teil. Die 
genannten Personen beziehungsweise die Institutionen 
unterstützen das Projekt. Die Teilnehmer der Präsentation 
befürworteten einstimmig die Fortsetzung der Initiative und die 
Entwicklung eines Folgeprojektes zur Umsetzung der bisher 
erreichten Ziele. 
 
Dirk Raffe 
 
Zum Hintergrund:  Der Wandertourismus gewinnt im Freistaat zunehmend an Bedeutung. Dabei stehen 
die sächsischen Leistungsanbieter und Kommunen im ländlichen Raum verstärkt in einem harten Wettbe-
werb mit anderen Wanderregionen um Attraktionen und neue Gäste. Auch für den Bereich des Tagestou-
rismus und der Naherholung ist das Wertschöpfungspotenzial „Wandern“ nicht zu unterschätzen. Die wirt-
schaftlichen Effekte durch das Wandern wurden durch ein im Jahr 2006 vorgestelltes Gutachten der dwif-
Consulting GmbH deutlich gemacht, das allein für den Premiumweg Rothaarsteig© im Sauerland einen 
Jahresbruttoumsatz von cirka 33 Millionen Euro ermittelte. Für sächsische Wanderwege oder Wanderge-
biete erscheint das Potenzial der Qualifizierung und touristischen Vermarktung noch unausgeschöpft. 
 
 

6. Vorstellung eines Sächsischen Vereins 
 
1908–2008, 100 Jahre Landesverein Sächsischer Heima tschutz e.V. 
 
Heimat ist dort, wo wir aufgewachsen sind oder Wurzeln geschlagen haben, wo wir uns zu Hause 
wissen und wohlfühlen. Es ist die vertraute Landschaft, die Stadt, das Dorf, der Arbeitsplatz, die 
Schule ... Es ist die Natur in ihrer Vielfalt und es sind die kulturellen Überlieferungen, die eine 
Landschaft zur Heimat werden lassen. Und es sind natürlich die Menschen mit ihrer vertrauten 
Sprache, ihren Eigenheiten und Traditionen. 

Präsentierten gemeinsam die ersten Projektergebnisse: Heidrun 
Hiemer, Frank Vogel, Udo Delinger, Uta Windisch, Torsten Holz-
kamp, Dr. Hartmut Schwarze und Pedro Oehme (v.l.n.r.). (Foto: SLK) 



 

LUISA Nr. 56 – März 2008     21 

„Heimat ist kein Ort, Heimat ist ein Gefühl!“  
Kurz und knapp beschreibt Herbert Grönemeyer sein Verständnis von Heimat. Heimat trägt man 
in sich, Heimat ist, wo man verstanden wird, Heimat ist, wo man lebt und wo man sich einbringt; 
Heimat ist nicht zwangsläufig der Ort, wo man geboren und aufgewachsen ist. Die Vielfältigkeit, 
die der Begriff „Heimat“ beschreibt, zu umfassen, das hat sich der Landesverein Sächsischer 
Heimatschutz zum Ziel gestellt. 
Der Verein verfolgt ausschließlich und unmittelbar gemeinnützige Zwecke, die darin bestehen, 
die natürliche und geschichtlich gewordene Eigenart der sächsischen Heimat zu bewahren, ihre 
Natur zu schützen, ihre Landschaft verantwortungsvoll zu gestalten und ihre kulturellen Werte zu 
erforschen, zu pflegen und zu erschließen. 
Die Naturschönheiten unseres Landes, die geschichtlichen Zeitzeugnisse, Werte der Volkskunst, 
Denkmale der Baukunst und der Technik verdienen unsere Aufmerksamkeit und unseren Einsatz 
für ihren Erhalt. 
Dabei bestimmen nicht nur Verantwortungsgefühl oder Achtung vor den geschichtlichen Dimen-
sionen und den Leistungen unserer Vorfahren unser Handeln. Freude an der sächsischen Hei-
mat zu wecken und die Identifizierung mit ihr zu stärken, gehören zu den Grundmotivationen der 
ehrenamtlich arbeitenden Mitglieder des Landesvereins. 
Die Arbeit des Vereins umfasst die Fachbereiche Naturschutz/Landschaftsgestaltung; Heimatge-
schichte/Denkmalpflege und Volkskunde/Volkskunst.  
 
Die Mitglieder des Landesvereins erkannten schon Anfang der 90iger Jahre die Gefahren der 
sich abzeichnenden Entwicklung im ländlichen Raum. Angesichts dieser demografischen Verän-
derungen ist die Erhaltung historischer Dorflandschaften zu einem Grundanliegen des Heimat-
schutzes in Sachsen geworden, dem auch der Freistaat gebührende Aufmerksamkeit widmet.  
Aus dem Grunde trat der Landesverein 1995 mit seiner „Denkschrift zur Gestaltung und Bewah-
rung der ländlichen Siedlungen und zur Forderung landschaftsgerechten Bauens im Freistaat 
Sachsen“, formuliert durch seine Arbeitsgruppe Dorfstrukturen/Dorfgestaltung, an die Öffentlich-
keit. Zwei Hauptaufgaben künftigen Handelns wurden benannt: 
1. Sicherung einer harmonischen Siedlungsentwicklung unter Beachtung ökologischer Zusam-

menhänge und Bewahrung gewachsener Strukturen 
2. Verwirklichung einer landschaftsgerechten Bauweise unter Berücksichtigung regionaler Vielfalt 

und ortstypischer Eigenart bei Bewahrung des Landschaftscharakters. 
Diese Forderungen zeigen, dass es dem Landesverein nicht einseitig um die Bewahrung des Al-
ten geht, sondern dass er dem Neuen aufgeschlossen gegenüber steht – eine Haltung, die nicht 
der Beliebigkeit und Willkür das Feld überlässt, sondern von einer fachlich fundierten und behut-
samen Vorgehensweise ausgeht, wenn nicht die ländlichen Siedlungen ihr Gesicht verlieren und 
damit in Belanglosigkeit untergehen sollen. Auch die Frage nach dem Schutz der Natur auf dem 
Lande verlangt unter den heutigen Bedingungen neue Antworten. Der Landesverein Sächsischer 
Heimatschutz e.V. ist anerkannter Naturschutzverband nach § 59 des Bundesnaturschutzgeset-
zes und § 56 des Sächsischen Naturschutzgesetzes. Somit kann er Einfluss nehmen auf neue 
Gesetzgebungen und deren Umsetzung, er erarbeitet Stellungnahmen für Planungsvorhaben die 
den Landschaftsraum und die Gemeinden betreffen und bringt sich ein bei Festlegungen für neue 
Schutzgebiete 

 
Aktuelle Projekte des Landesvereins Sächsischer Heimatschutz sind unter 
anderem das Naturschutzgroßprojekt Lausitzer Seenland (hier ist der Landes-
verein gemeinsam mit dem Naturschutzinstitut Dresden Mitglied in der gGmbH 
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Lausitzer Seenland), das Projekt „Wo tanzt das Glühwürmchen?“ – Eine Suchaktion in Sachsen 
von 2007 bis 2009 (der Landesverein ist der Projektträger, Partner sind die Sächsische Landes-
stiftung für Natur und Umwelt, der Arbeitskreis Entomologie im NABU Landesverband Sachsen 
e.V sowie der Deutsche Verband für Landschaftspflege e.V.) sowie das Projekt der Instandset-
zung und der Sicherung des denkmalgeschützten Fachwerkhauses, Pfarrgasse 1a in Sebnitz. 
Hier wird ein Vereins- und Gemeinschaftshaus entstehen. 
 
Seit der Gründung des Vereins im Jahr 1908 erscheinen die „Mitteilungen“ des Landesvereins. 
Sie sind eine der ältesten und traditionsreichsten Heimatzeitschriften in Deutschland. Schon seit 
den ersten Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts setzen sich sächsische Heimatschützer in dieser 
Zeitschrift für die Erhaltung und Förderung der heimatlichen Werte ein, sie propagieren den Na-
turschutz und die Denkmalpflege, zeigen die Schönheit sächsischer Landschaft und sächsischen 
Brauchtums und machen den Leser mit der Landesgeschichte vertraut. 
Weiterhin wird durch den Verein der Wochenkalender „Sächsische Heimat“ mit 53 Bild- und 
Textbeiträgen seit 1993 herausgegeben. Der Kalender enthält Beiträge zur Kunstgeschichte, 
Volkskunde, Volkskunst, Denkmalpflege, Heimat- und Landesgeschichte, Naturschutz, Land-
schaftsgestaltung, Literatur- und Musikgeschichte. 
 
Susanna Sommer, 
Geschäftsführerin 

Instandsetzung und Sicherung des denkmalgeschützten 
Fachwerkhauses, Pfarrgasse 1a in Sebnitz 
 
Fotos: Landesverein Sächsischer Heimatschutz e.V. 

 
Landesverein Sächsischer Heimatschutz e.V., Verein für Naturschutz, Heimatgeschichte, Denk-
malpflege und Volkskunde, Wilsdruffer Straße 11-13, 01067 Dresden 
Tel:. 03 51 / 4 95 61 53  Fax 03 51 / 4 95 15 59 
landesverein@saechsischer-heimatschutz.de; www.saechsischer-heimatschutz.de 
 
 

Wir möchten hiermit unsere Mitgliedsbetriebe, die b ereits klassifiziert sind, deren 
erste Nachklassifizierung nun nach drei Jahren anst eht, nochmals daran erinnern, 
diese wahrzunehmen. 
Bei Rückfragen hilft Ihnen gern weiter: 
Sonja Heiduschka,  
Verein „Landurlaub in Sachsen“ e. V.,  
Kurze Straße 8, 01920 Nebelschütz OT Miltitz,  
����  03 57 96 / 9 71-30,  
info@landurlaub-sachsen.de oder heiduschka@slk-milt itz.de 
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7. Termine 
 
 
Termine/Messetermine 
des Vereins „Landurlaub in Sachsen“ und des LTV Sac hsen 
 
28.–30.03.2008 Jagen–Fischen–Reiten, Dresden (Präsentation Verein Landurlaub in Sachsen) 
02.04.2008 Jour Fix Service Qualität 
04.04.2008 Aufsichtsrat DTV 
24.04.2008 DTV-Fachbereich Naturschutz, Umwelt und Tourismus 
24.-25.04.2008 DTV-Fachbereich Qualität 
05.-06.05.2008 DTV-Fachbereich Verkehr 
 

Veranstaltungstipps / Ausstellungen in Sachsen (Aus wahl) 
 
bis 22.06.2008  Leipzig, Museum der bildenden Künste: 
 Gunter Sachs - Die Kunst ist weiblich... 
bis 02.11.2008  Deutsches Hygiene-Museum Dresden, Ausstellung "Glück. Welches Glück" 
bis 14.06.2008 Industriemuseum Chemnitz, Die Maschinen des Leonardo da Vinci 
bis 08.06.2008 Albrechtsburg Meißen,  
 300 Jahre Erfindung des europäischen Hartporzellans 
bis 31.10.2008 Schloss Colditz, Sonderausstellung "Der Weg zum Weißen Gold" 
bis 30.06.2008 August-Horch-Museum Zwickau,  
 50 Jahre Trabant - Konsumtraum und Alltagskultur, Sonderausstellung  
22.–24.03.2008 Burg Mildenstein in Leisnig, Geschichten & Verspieltes zum Osterfest,  
 Osterbasteleien und Führungen für Groß & Klein auf Burg Mildenstein 
23./30.03.2008 "Frühlingserwachen in des Königs schönstem Garten",  
 Barockgarten Großsedlitz  
21.–24.03.2008 "Ostern in der schönsten Landbarockanlage",: Barockschkoss Rammenau  
24.03.2008 Dudel-Lumpi trifft den Osterhasen, Schloss Nossen  
30.03.2008 Saisoneröffnung im Klosterpark Altzella  
05.04.2008  Besucherbergwerk Pöhla, Artmontan-Festival: Konzert  
 "Farben des Himmels und des Meeres - Griechische Momente im Leben“ 
13.04.–04.05.2008 Lausitzhalle Hoyerswerda, 43. Musikfesttage Hoyerswerda 
27.04.2008 ab 14.00 Uhr Eröffnung der Gartensaison im Ernährungs- und  
 Kräuterzentrum des CSB im Kloster St. Marienstern in Panschwitz-Kuckau 
30.04.–04.05.2008 Torgau, 286. Auszugsfest der Torgauer Geharnischten 
02.05.–08.05.2008 Klingenthal, 45. Internationaler Akkordeonwettbewerb Klingenthal 
02.05.–04.05.2008 Radebeul, XVII. Karl-May-Festtage Radebeul 
15.05.–24.05.2008 Markneukirchen, 43. Internationaler Instrumentalwettbewerb Horn und Tuba 
17.05.2008 Heizkraftwerk Schwarzenberg, Festival Artmontan, Konzert "Farben der Liebe“ 
17.05.2008 Schloss Klippenstein Radeberg, Blues-Nacht 
17.05.–18.05.2008 Barockschloss Delitzsch, Barockes Delitzscher Schlossfest 2008 
24.05.2008 Burg Stolpen, Napoleon-Biwak 
31.05.2008 Fürst-Pückler-Park Bad Muskau, Deutsch-Polnisches Parkfest 
01.06.2008 10. Klosterfest St. Marienstern in Panschwitz-Kuckau 
01.06.2008  Barockschloss Rammenau, Landpartie nach Rammenau,  
 11. Schlossrundfahrt der Pferdegespanne  
05.06.–15.06.2008 Zwickau, XV. Internationaler Robert-Schumann-Wettbewerb  
 für Klavier und Gesang 
14.06.–26.06.2008 Mittelsächsisches Theater Freiberg, Nikolaikirchen-Festspiele 
15.06.–03.08.2008 Vogtland, Tschechien, Oberpfalz, Oberfranken, XVII. Festival Mitte Europa 
20.06.–22.06.2008 Sachsenring Oberlungwitz, Internationales ADAC Motorradrennen  
21.06.–14.09.2008 15. Mittelsächsischer Kultursommer – Landschaft genießen – Kultur erleben 
21.06.–29.06.2008 Torgau, 26. Festwoche der Kirchenmusik in Torgau 
26.06.–03.08.2008 Ortenburg Bautzen, 13. Bautzener Theatersommer 
27.06.–28.06.2008 Zwickau, Summer-Swing bei Schumann 2008 
28.06.2008 Schloss Lichtenwalde, Musikalische Sommernachtsträume 
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Foto: pixelio.de 
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